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Dörsensireik.
Die deutschen Börsen befinden stch seit einigen Tagen
einer starken Erregung . Anlaß dazu gab ein im
tausschuß des Reichstags angenommener Antrag

trumsabgeordnetenGröber , dem zufolge die für Aktien-
" e zu erhebende Stempelgebühr auf 5 vom Tausend
'ft werden soll gegen */,, vom Tausend wie bisher,
alle deutschen Börsen ist die Parole ausgegeben worden.
Zeichen des Protestes den Börsenverkehr bis zur

M Lesung des Gesetzentwurfs einzustellen. In
bürg und Bremen ist diese Einstellung auch
ft. Man hat aber auf die Drohung des
Zertretenden Kommandierenden Generals -o. Falk,
, wenn die Mitglieder der Wertpapierbörse bei ihrem
luß, den Börsenverkehr einzustellen, beharre i sollten,

den Börsenkreisen angehörenden zurückgestellten Wehr-
tigen sofort zum Heeresdienst eingezogen werden

,*»*, die Einstellung des Börsenverkehrs rückgängig
acht. Am 6. d. Mts . hat in Berlin eine Zusammen»

staitgefunden, in der eine scharfe Entschließung gegen
neue Stempelgebühr gefaßt wurde. — Von einen

anzfachmann wird uns über die Auffassung in Börsen-
ien geschrieben:
Der Laie wird die Aufregung in Börsenkreisen nicht

verstehen. Und doch handelt es sich für die Börsen
eine Angelegenheit, die ihren Lebensnerv berührt . Der
ew einer Aktie im Werte von 300 %, heute annähernd
Jüurcf)td)nitt3n)ert, würde nach dem Gröberschcn
chlag 1V- % Stempelgebühren bei An- und Ver-

also schon 3 % erfordern. Bei den Erörte-
m über die Erträglichkeit dieses Satzes wurde u. a.
. die Abgaben bei einem Grundstücksverkauf wären.
ma>t höher. Aber dieser Vergleich ist unzutreffend
Haus oder Grundstück wechselt selbst in den Groß-
n durchschnittlich nur alle 15 oder 20 Jahre den Be-

* Dir Aktie ist demgegenüber ihrer ganzen Natur
woril . Wer ihr diese ihre wesentlichsteEigenschaft
t, der ninimt ihr eine der Voraussetzungen, unter
em großer Teil der Aktienkäufe überhaupt vor sich

«Welche Gründe haben nun die Regierung und die über
i-vorschlag noch hinausgehende Gruppe von Abgeordneten
labt, durch eine zweifellos außerordentlich erschwerend

Umsatzoerteuerung die Beweglichkeit des deutschen
-Wksttzes und damit eine der Gewinnquellen des Bank-
■r » ru gefährden? Den äußeren Anlaß dazu mag
Wallache geboten haben, daß unter dem Einfluß ver-
«euer Ursachen das Interesse für Aktien sich in den

wahren außerordentlich gesteigert hat. Der Gedanke,
uem Publikuni die Gefahren abzuwenden, die für die
Jk der Aktien tu dem Augenblick entstehen können, wo
.̂ egskonjunktur ihr Ende erreicht haben wird , er-
^ naheliegend, dürfte aber doch wohl nur unwesentlich
Krochen haben.
Überdies hat es überhaupt sein Mißliches , heute
sin äu  erklären , die Kurse seien zu hoch. Diesbczüg-
^oarnungen sind schon wiederholt in früheren Zeit¬

en des Krieges ergangen. Wer wallte auch heute, nach-
Friedenshoffnungen so oft enttäuscht worden sind,

Prophezeiung wagen, wann die KriegskoH'Uiiktur zu
. >«n wird ? Tatsache ist auch, daß die deutsche Jn-
n 'bfolge der hohen Kriegsgewinne dieser Jahre sich
-■j? derartig gefestigt hat, daß nach Ansicht ruhiger

^ das Aufhören der Kriegskonjunktur nicht not-
«erweise zu einem stärkeren Rückschlag ibrer Rcnta»
iu führen braucht.

. >nd es aber nun lediglich fiskalische Gründe , die eine
■'»Ü9 der Sätze rechtfertigen? Wenn jemals eine

des Verkehrs sich stenerpulitisch als Fehlschlag
durfte, so hier. Die Erhöhung der Sätze in dem

Magenen Umfang, nämlich das Siebzehnfache des
wird nach der Meinung selbst der BörseSen.

Ehender Kreise unter keinen Umständen zu einer
w l  Einnahmen , eher zu einem Rückgang führen,
muß freilich zugeben, daß die Lebhaftigkeit der

an den deutschen Börsen in den letzten Jahren
Mnde Maß , wenigstens nach Friedensbegriffen,

E ? gelassen hat. Und doch hat man hierin nur
^legelbild der Volkswirtschaft zu sehen w>e sie sich

Krieg entwickelt hat. Wenn unter dem Einfluß
^ »Knden Geldflüssigkeil und der nicht minder unge»
H,Kden Kriegsgewinne die Kurse heute das Viel-
^ Friedensstandes erreicht haben, so hätte gerade

Übertretung alle Veranlassung, für die hierinIndiskretion dankbar zu lein.
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^3uli . Südlich der Somme, zwischen AiSne und Marne
b̂ Reimsttböbte Gefechtstätigkell. - In der Champagne

Me Nsssengr vmne, die Privatpersonen im Kriege er¬
zielt haben, bleiben mehr oder weniger im Dunklen, falls
nicht gerade durch einen Kriminalprozeß die Aufmerkiam-
keit darauf gelenkt wird . Die Börse aber übt eine
Detektiotätigkeit aus . wenn sie den hohen Kriegsgewinnen
nachforscht und ihren Entdeckungen durch eine Kurssteigerung
den angemessenen Ausdruck gibt. Erschwert man der Börse
diese ihre Tätigkeit, so darf man sich nicht darüber täuschen,
daß man damit auch aus dem unbestechlichen Spiegel der Volks¬
wirtschaft einen Hohlspiegel macht, der das wirtschaftliche
Bild verfärbt wiedergibt. Hierüber mögen vielleicht die
Verwaltungen der Aktiengesellschaften erfreut sein, die heute
die verzweifeltsten Anstrengungen machen müssen, um die

i Kurse von ihrer Höhe herunterzubringen , z. B. durch
i Kapitalverwässerungen, künstliche Verkäufe oder öffentliche
j Warnungen . Aber der Allgemeinheit geht hierdurch, wie
: nian auch über die Frage des Börsenstempels denken mag,
! ' eine vorzügliche Informationsquelle verloren.

d Ludwig Eschwege.

Von anderer Seite wird demgegenüber darauf hin»
! gewiesen, daß bei den steigenden Anforderungen des Reichs
^ in der Kriegszeit , angesichts der von allen Leistungsfähigen
: zu tragenden Steuerlasten , insbesondere der Börsenverkehr,
: der fast mühelos den Interessenten große Einnahmenäifft,zu einer ergiebigen Steuerquelle gemacht werdensse. In weiten Kreisen ist man der Meinung , daß

ade der Börsenverkehr seiner ganzen Natur nach gleich
i dem Kriegsgeminn zur Steuer herangezogen wftpnn müsse,

und man glaubt, daß der Börsenstempel, wie ihn der
Hauptausschuß jetzt angenommen hat, daS geeignete Mittel
ist, um ohne Härten , aber mit der der Zeit angemesjemn
Nachhaltigkeit die Börsengewinne zu erfassen. ,

politische Rundschau:̂
Deutsches Reich.

+ Zur Beschaffung eines Wintervorrats werden Vor.
schüsse an Beamte und Arbeiter der Reichs- und Staats¬
behörden auf Anordnung des Reichskanzlers gewährt . Die
Vorschüsse werden lediglich zur Eindeckung eines Vorrats
an Heizmaterial , Kartoffeln, Gemüse uud Obst für den
Winter , nicht für den augenblicklichen Bedarf , zinsenfrei
gewährt.

Rumänien.
x Der in Luzern angelommene rumänische Exminister

Take Jonescu hat sich zu einem Korrespondenten des
„Secolo " voll Gift und Wut über die Deutschen ge¬
äußert . Die Petroleumquellen seien von den Deutschen
recht gut wiederhergestellt worden. Die nächste Ernte
werde in Rumänien infolge der großen Dürre schlecht
sein. Dagegen sei sie. wie er auf der Durchfahrt gejehen
habe, in Ungarn und Österreich recht gut. Take Jonescu
erzählte noch allerhand Räubergeschichtenüber die deutsche
„Schreckensherrschaft" in Rumänien . Weiter sagte Take
Jonescu , der König von Rumänien stehe nach wie vor auf
seiten der Kriegspartei . Jonescu teilte auch mit, daß sich
rumänische Freikorps nach dem Beispiel der Tschechen¬
korps bilden werden. Take Jonescu macht weiter in
politischen „Geschäften". Die „Times " haben ihn nämlich
als Berichterstatter angeworben.

Rußland.
X Der Rat der Volkskommiffare der Sowjetrepublik

betreibt eifrig die Rüstungen gegen den Einfall der
Entente an der Murmanküste. Uber Archangelsk ist der
Kriegszustand verhängt .worden. Wer der Entente Hilfe
leistet, wird als Landesverräter hiugerichtet. In Archangelsk
find neben den englischen auch französische Kriegsschiffe
emgetroffen. In Wologda gründete die Entente eine neue
provisorischeRegierung, an der auch der ehemalige Duma¬
präsident Rodzianko beteiligt ist. Aus Newyork wird ge¬
meldet: Lansing gab den Senatoren die Versicherung, daß
Amerika sich zu einer kriegerischen Handlung auf dem
Boden des russischen Reiches nicht bereitfinden weide.
Auch die Frage der russischen Monarchie sei für Amerika
nicht diskutabel. — Die Westuralbahn ist von Gegenrevo-
lutwnären gesäubert.

. Südafrika.
X In einem Aufruf warnt General Botha die Buren

oor einer Teilnahme an einer revolutionäre « Bewegung
,m Burenlande . „Die Regierung ", so sagt Botha , „wisse,
oatz eine revolutionäre Bewegung gegen die Staatsgewalt
' "l sei. In den letzten Tagen seien sogar starke
militärische und politische Maßnahmen notwendig ge¬
worden, (!) um ernsten Ereignissen vorzubeugen und schwere
Verluste an Mechchenleben zu verhüten." Das läßt ti -fblicken, jagte einst Sabor.
Aus Zn- und Ausland.

0-A.uli Der Besuch des Reichskanzler « imGrozen Hauptquartier wird, wie verlautet, bis in die
Urtling fft" u°ch nÄ7estgZtzt . ^ ^ Öet ^ckkehr des Grafen
, »».̂ !.".' k̂ ? sÄi.s? ^ -Reichstagsausschuß für das Arbeit ?,kammeraete » lebnte die Einbenebuna der Anaestellten in

die Si.DeiiSfam,nein ab. Vorgesehen sind besondere AngesteMen»£ani;i;ctn.
Im Hauptausschuß des Reichstages

machte Reichsichatzielretar Graf Roeüeru längere vertrauliche
Polteilungen über die Finanzlage des Reiches.

Berlin , 6. Juli . Der Hauptausschuß der Reichs- und
freikonservatlven Partei wählte zum Ersten Vorsitzenden den
Reichstagsabgeordneten Schulz (Bromberg) und zum geschäfts-
fubrenden Vorsitzenden den Landtagsabgeordneten Lüdicke.

Berlin , 6. Juli . Dem Reichstage ist die Novelle zum
Kaligesetz zugegangen, in der eine Erhöhung der Kali-vreiie vorgenommen wird.

Berlin , 6. ? uli. Die Annahme des Branntwein¬
monopols erfolgte in der zweiten Lesung im Ausschuß des
Reichstages gegen die Stimmen der Fortschrittler.

Luli. Dem neuen Sultan der Türkei sandte
Kaiser Wilhelm em Beileidstelegramm zum Tode Sultan
MubammedV. und wünschte dem neuen Sultan eine glänzendeZukunft.

Berlin , 8. Juli . Der Reichsausschuß der Zentrumspartei
hat ein umfaffendes Parteiprogramm entworfen, das sich
mit allen politischen Gegenwartsfragen auseinandersetzt.

Berlin , 6. Juli . Der Ausschuß des Reichstags nahm dir
Ergänzung des Kapitalabfindungsgesetzes ohne wesent¬
liche Änderungen an.

Posen, 6. Juli . Generalfeldmarschall Mackensen hat die
Ebrenbürgerschast der Stadt Lissa angenommen.

Haag, 6. Juli . Die Verbandsmächte haben abermals
gegen die deutsch -holländischen Vereinbarungen über
die Durchfuhr durch die Provinz Limburg Protest erhoben.

Haag, 6. Juli . Auf der Londoner interalliierten parla¬
mentarischen Konferenz wurde eine Vorlage zugunsten des
Kanaltunnels (Dover—Calais) angenommen.

Kopenhagen, 6. Juli . Die Meldungen über ein dänisch,
amerikanisches Handelsabkommen entbehren jeder
Grundlage.

Kopenhagen, 6. Juli . Nach den neuesten hier eingetroffenen
Nachrichten bestätigt es sich, daß der Zar .ermordet
worben ist.

Budapest, 6. Juli . MinisterpräsidentDr . Wekerle erklärte,
er sei Anhänger des Frauenwahlrechts und werde alles
tun. um es zur Geltung zu bringen.

Lnbli», 8. Juli . Die Meldungen von einem Staats¬
streich gegen den polnischen Staatsrat werden als Er¬
findungen Krakauer Blätter bezeichnet.

Bern , «. Juli . Auf dem Kongreß deS Eisenbahnev-
»erbandes in Parts kündigte eine starke MinNrheit de»
Burgfrieden . _

Diplomatische Zwischenspiele.
Kriegsgeschrei und Heuchelei.

Bern , 3. Juli.
Das „Berner Jntelligenzblatt " meldet: In den letzten

Aagen gingen allerlei phantastische Gerüchte um von hohen
Persönlichkeiten der Mittelmächte und England , welche
sich ln der Schweiz begegnet seien, um über den Friedenzu sprechen.

i Die Schweizer Blätter behaupten aus Entcutckreisen
! erfahren zu haben , die Verbandsmächte würden keinen
. Frieden mit den Mittelmächten auf der in Brest verkündeten
l Grundlage schließen. Selbst wenn einzelne Mächte des

Verbandes von den Mittelmächten zum Frieden gezwungen
wurde», könnten die anderen Mächte diese Friedensschlöffe
niemals anerkennen. Deutschland habe bewiesen , daß es
keine Verträge hielte , man könne also nicht mit ihm unter,handeln.

Aus Paris wird demgegenüber berichtet, daß die
Mehrzahl der Politiker weiter auf Abbau der Kriegsziele
drangen. Clemenceau widersetzt sich dem und versucht,
die Furcht oor einer Diktatur gegen die Kammer auS-
zuspielen, um sich ihre Ergebenheit zu sichern.

Ablehnung von Bcrhandlnngen.
Im Unterhause erklärte Lord Robert Cecil : Unsere

Kriegsziele, waren und sind allgemein bekannt, aber wir
warten vergeblich auf eine klare und unzweideutige Fest¬
stellung der Kriegsziele unserer Feinde ." Bisher ' hat die
englische Regierung, wie ausdrücklich festgestellt sei, noch
niemals erklärt, ihr Zerschmetterungsprogramm aufzu'geben
Clemenceau antwortet durch sein Blatt „Homme libre"
auf Kühlmanns letzte Rede, das Friedensprogramm Kühl-
manns wolle der Entente einen Block von 160 Millionen
Menschen entgegensetzen und freie Hand im Osten. Dann
könnte Deutschland auf französisches und englisches Gebiet
verzichten. Kühlmann sei der Alldeutscheste der All-
deutschenl

Wilsons Geschäftsidealismus.
Das nicht gerade deutschfreundliche Amsterdamer

„Handelsblad " schreibt zu Wilsons Rede am Grabe
Washingtons : Wie will Wilson seinen Völkerbund mit den
vier Punkten , die ihm so am Herzen liegen, zustande
bringen, wenn er gleichzeitig ein großes Volk vernichten
will, ihm seine Zukunft rauben, es isolieren, von der Welt
abschließen, es zerbröckeln und seiner Wohlfahrtsquellen
des Handels und der Industrie berauben will . Zwischen
der Theorie und Praxis Wilsons ist eine tiefe Kluft , die
nicht mit schönen Worten überbrückt werden kann. — Der
frühere Direktor für den amerikanischen Außenhandel

ft.



Di / Pratt Tante tn einer Versammlung der amerikanischen
Baumwollindustriellen : „Die Vernichtung des deutschen
Handels ist unser Geschäft. Der deutsche Handel muß
autliüien zu bestehen."

Deutschland stärker als jemals!
In der Londoner Handelskammer sang notgedrungen

der Ministerpräsident von Australien, Hughes , eu> Traner-
lieb auf die Unterlegenheit der Entente . Er sagte u. a..
die allgemeine militärische Lage habe sich durch den 6 ---
sanimenbruch Rußlands sehr zuungunsten der Entei te
verändert Die wirtschaftliche Lage Deutschlands sei heute
ungeheuer besser als vor dem Ausscheiden Rußlands , und
die' Kriegslage berge in den nächsten Wochen verhängnis¬
volle Möglichkeiten für die Entente in sich. „Deutschland",
sagte Hughes ferner, „hat stets eine Wirtschattsvolitik de-
sesien. die zu jenen phänomenalen natiiMalen und wirt¬
schaftlichen Fortschritten führte. Die Deutschen waren und
sind bei weitem das bestorganisierte Volk der Welt.
Deutschland sorgt aber nicht nur für sein wirtschaftliches,
sondern auch für sein nationales Wohlergehen England §
kümmert sich um ketns von beiden. England besitzt kern :
Programm , weder ein militärisches, noch ein nationales , j
noch ein wirtschaftliches."- - 1

Deutscher Reichstag.
(185. Sihung .) CB- Berlin . 6. Juli

Die heutige Sitzung begann bereits um l Uhr, da der
Reichstag noch eine recht ansehnliche Fülle von Arbei zu
erledigen hat. aber auch nicht wie geftan »Bi#an bte »
stunden versammelt bleiben mochte. Gestern sollte, obwohl
in der neuntes Abendstunde Vertagung beantragt m. . e.
unter allen Umständen noch der Marmeetaterledigt we. . m.
Die Aussprache, bei der sich die Redner die dura , me
vorgerückte Stunde gebotene Beschränkung auferlegten, gab
dem Staatssekretär v. Kapelle Gelegenheit, noch emmal " her
die Ergebnisse und die Aussichten des U-Boot -Krieges ru
Tvrl-ckien In groben Zugen wies der Staatssekretär am me
Unrichtigkeit der englischen Darstellung blu^ cknlderte wie starTîb die tägliche Versenkung von 4 bis 5 wertvollen L>luaen
im Wirtschaftsleben der Feinde bemerkbar mach«un̂ schloß
mit dem Ausdruck der festen Zuverstcĥ daß unser tüBom
Krieg das ihm gesteckte Siel erreichen u>̂ de. Z-
sniittflmmfte der heutigen Sitzung stand die Beiprecyung
der Berichte der Ausschüsse über Ernahrungsfragen,
Kohlenförderung und Kohlenversorgung sowie über die
Tätig Z der Reichsbekleidungsstelle. Wie zu erwarten
nitfachten diese Fragen eine ziemliche umfangreiche
Auseinandersetzung.

Sitzungsbericht.
Am Tische des Bundesrats : v. Waldow. Wallraf.

°°^ s 'Gesetz zur Ergänzung des Kapitalabstndungsgesetzes

Lesung angenommen und dann auf Antrag Lielajuig ( o.J
!D0l ebeZ *minrÄe r trffiU das Kapitalabsindungsgesetz
Für Offiziere in zweiter und dritter Lesung angenommen.

Das Gesetz gegen Unfruchtbarmachungund Schwanger¬
schaftsunterbrechung wird auf Antrag des Abg. jan (Salier
(natl ) dem Ausschuß für Bevülkerungspolitiküberwiesen.

Es folgt die erste Lesung des Gesetzes zur Abänderung
des Gesetzes über den Absatz von Kalisalzen . (Erhöhung

beI  Abg^ Etothein (F. Vv.) beantragt angesichts der Arbeits-
überlasMng des Reichstages und der Wichtigkeit des Gesetz¬
entwurfs Überweisung an einen Ausschuß. Auch die Avgg.
Arendt (D.Fr.) und Brey (Soz.) wünschen Ausschußberati' lg.
Der Gesetzentwurf wird einem Ausschuß uberwielen, der - m
Montan seine Arbeit beginnen soll. _

Es folgen die Berichte der Ausschüße über Ernahrungs»
kraaen über Kohlenförderung und Kohlenversorgung
und über die Tätigkeit der Reichsbekleidungsstelle.

Alle diese Fragen sollen gemeinsam besprochen werden.
Präsident Fehrcnback, teilt mit. daß nach einem Be-

schlusie des Ältesienausschusses diese Fragen beute erledigt
. werden wüsten. Von jeder der acht Fraktionen soll nur em

Redner sprechen, der alter höchstens eine Stunde in Anspruch
Der Ern äh ru ngs aus sch uß legt Richtlinien für die Kr-

fastung der öffentlich bewirtschafteien Nahningsmittel vor.
Danach dürfen solche Nahrungsmittel vom Erzeuger nur an
Behörden geliefert werden. Verbotswidrige Transporte ver¬
fallen dem Kriegsernährungsamt. Die Londesbehorden baden
diese Vorschriften streng durckzufuhren. Hinsichtlich der Prci -o-
regelung der landwirtschaftlichenErzeugnisse wird gefordert,
daß in der Preisgestaltung mehr Beständigkeit und Gleim¬
mäßigkeit herrscht. Bei der Preisregelung der landWirtschaft,
l chen Erzeugnisse soll auch auf die Kosten der landimrsichaft-
ljchen Erzeugungsmittel Rücksicht genommen werden. Zur
Förderung der Fettversorgung soll der Anbau der Obanten
begünstigt, weiterer Anbau von Raps angeordnet werden.
Weiter soll die Heeresverwaltung das Pferdematerial möglichst
freihändig erwerben und sich an den geltenden Marktpreis

^ " Bezüglich derKohlenversorgung liegt eine Entschließung
vor die eine möglichste Steigerung der Kohlenförderung
fordert. Die Zahl der Kohlenaihssiter soll durch Beurlaubungen
vom Heeresdienst, durch Heranziehung von Hufsdiensi-
pflichtigen. Gefangenen und ausländischen Arbeitern vermelMe
werden. , ^

Zur Bekleidungsfrage liegt nur eine Eingabe vr
wonach Personen mit einem Einkommen unter 1200 Marr
non der Verpflichtung zur Abgabe von -Kleidungsstücken de-
fteit werden sollen. Der Ausschuß empfiehlt diese Eingabe

Abĝ Ŵeiluböck (kons.) berichtet über die Verbandlungen
des Ernübrungsausschuffes Den Bericht üb^ d efrone erstattet der Abg. Schmidt -Wurzburg (So ».). Bericht-
erftatter über faxe Kleiderfrage ist der Abg. Aflor (Ztr ).

Staatssekretär v. Waldow : «aeder <>orschlag, der sicha .s
praktisch erweist zur Verbesserung unseres Versorgungs yste.ns
wird sorgsam geprüft. Ein solcher gebt dahm. das bestehende
Beschlagnahmesusteinmit einem Umlageverfahren zu ver¬
tauschen. Es ist aber nicht durchführbar, west es
gleich ungünstig ist für Erzeuger, wie für Verbraucher.
Die Beibehaltungunseres Versorgungssystems ist eme absolute
Notwendigkeit für unsere Ernährung. Dre öffentliche Kritik
an unser Arnährungswesen darf nicht ^ ^ eit gehen, daß dasVertrauen in unsere Ernährung untergraben wird.
Dank der guten Kartoffelernte, sind wir besser
durch das abgelaufene Wirtschaftsiahr gekommen, als
es den Anschein hatte. Die Ernte in den besetzten Gebieten
und in Rumänien war eine Enttäuschung, ebenso die Über»
Weisungen aus der Ukraine, die den Getreideanforderungen
infolge der zerrütteten inneren Verhältnisse nickt gerecht
werden konnte. Die Mißernte von Futtergewachsen und der
Mangel an Kraftfutter war von nachteiligster Wirkung für
unsere Viehwirtschaft, wir waren genötigt, die normale Ab¬
nutzung unserer Rindviehbestände zu überschreiten. Es wird
nötig sein, sobald die Brotration wieder hergestellt und die
Kartoffeloersorgunggesichert ist. in Zwischenräumenfleischlose
Wochen einzuführen. Als Ersatz dafür wird Mehl gegeben
werden. Im übrigen bangen die Aussichten Ernäh¬
rung von der heimischen Produktion ab. Dre Ernteaussichteu
sind bester wie tw Vorjahre mrd ru Pesjumsmus tst keur
Anlaß

Abg. Dr . Mahinger (Ztr .): Es gehen immer erheblichere
Nabrungsmittelmengen auf d«m Wege des Schlerchhmidelv
verloren. Die Beförderung der Kohlen nam Suddeutschiand
muß beschleunigt werden.

Abg. Wels (Soz.): Das Kriegsernahrungsamt hat fleißig
gearbeitet, aber keine Besterung der Verhaltniste erzielt. Als
die einzige vollkommene Organisaston auf dem Ernahrung^-
gebiete hat sich der Schleichhandel erwiese», dank der Unter-
siützung, die ihm zum Schaden der Allgemeinheit non Militär -,
Reicks- und Staatsbehörden zuteil wird. ^ .. .. „ „ .

Staatssekretär v. Waldow r Die Reichsgetreidestelle hat
bisher aus der Ukraine 6000 Tonnen Getreide erhalten. Daß
die Einfuhr später so sehr nachgelasten hat, konnte nicht er¬
wartet werden. „ .. ..

Abg. Rösicke (kons.) : Bei der Verteilung von Kleidern
und Srhuhroerk muß auf die landwirtschaftlichen Kreise
und auf ihre Arbeiter mehr Rücksicht genommen werden.
Auch die Kohlenverteilung ist ungleichmäßig. Daß me Er¬
nährungsverhältnissesich so schwierig gestaltet haben, verdanken
wir nächst England dem sozialdemokratischen Zwangsstaat , den

Nach weiterer Debatte, die bis in die spaten Abendstunden
dauert, vertagt sich das Haus auf Montag.

Vom Tage.
Javans Botschafter in den Vereinigten Staaten,

Jshsi, hat in einer in Fairhaoen (Massachusetts) ge'
Rede den Amerikanern im Namen des japanischen
eine Liebeserklärung gemacht: „Wir vertrauen
und lieben euch", sagte er, „und wenn ihr wollt, we
in den kommenden Jahren in guter Freundschaft und JL
fc&aft Seite an Seite wandeln." „Wenn ihr wollt"
liegt der Hase im Pfeffer. „Wenn ihr nicht wollt", so
man es ergänzen, „ftessen wir euch vor lauter Liebes
doch noch auf." ,

Im Rate der russischen Volkskommissare hat mm,
Gründung einer sozialistischen Akademie erw
Mitgliedern wurdenu.a. gewählt: Radek. Lenin, Fürst
und Plechanow. Die drei letztgenannten Herren lehnteni
Wahl entschieden,ab. wahrscheinlich weil sie sich nicht
fühlten mit Radek in der Wistenschaft zu konkurrieren,
auswärtige Mitglieder hat die Akademie bereits: aus

qnb cö: Rosa Luxemburg. Ledebour. Karl Kautski.
"« -- Karl Liebknecht. Und nun labt uns wiedek
D.oU  Sangen reden! W
'T'r'llgf  Kongreß in Washington will durch Gesetz in 8

namen, wie Ge>man!own und Berlinsvstte. die /
German und Berlin durch . Liberty" (Freiheit)
„Victoria" (Sieg) ersetzen. Auch der Name Bismarck,
zwölf Städte Nordamerikas führen, soll ausgemerzt m
Ähnlich wird überall das Doppelwort „German-Ar....
und das vielfach in Firmen und an Gebäuden vorkom
Wort Gern cnia beseitigt. Und wo Wilson und seine
gebunc sicht hinreichen, hilft der Pöbel nach, indem er
Feuer nd Eisen gewaltsam amerikanische Kultur

*

Des Sängers Lohn.
Der berühmte russische Oper

' Schaljapin läßt sich in Krakau
Gage in — Mehl auszahle».

Schaljapin sprach, der Sängersmann:
„Was lang' ick jetzt mit Kleingeld an
Mit Orden und mit Titeln?
Zahlt mir die Gage nicht in bar.
Zahlt lieber mir mein Honorar
In guten Lebensmitteln!
Gebt mir fü? meinen Telramund
Nur Zucker, zwölf bis dreizehn Pfund,
Zum Beerenobsteinkochen,
Und sür den Escamillo heisch'

^ Ich zehn Pfund bestes Ochsensteisch,Doch schieres, ohne Knochen.
Ich singe, wie der Vogel singt —
Wenn man ihm gutes Futter bringt!
Was nützt mir denn das Bändel.
Womit ihr mir das Knopfloch ziert?
Für Butter geh' ichs ungeniert
Im Ordenskettenhandel. ' 1
Der Bariton war' wahrlich dumm. Ä
Der für ein Ei von hinten rum
Den Don Juan nicht auarrte!
Die Kunst geht nach gestrecktem Brot . ’s

f- Und rechnet jetzt mit Gramm und Lot
Und mit der Zusatzkarte.

*

In einer in London zur Feier des amerikan
Unabhängigkeitstages abgehaltenen Versammlung
Munitionsminister Churchill eine Rede, in der er sa
amerikanische Unabhängigkeitserklärung vom 4. Juli l
nicht nur ein amerikanischesDokument: sie sei eim
groben Rechtstitel, auf denen die Freiheit der etz
Völker begründet seien. Churchill hat immer gezeigt.
Humor hat. und so macht er jetzt den Amerikanerng
matzen Komplimentedafür, daß sie seinerzeit— die
verhallen und sich von dem drückenden englischen
freit haben. __

Der Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

2) Nachdruck verboten.

„Ich sage nicht zuviel. In City und Westminster
spricht man seit Tagen von nichts anderem als von Mister
Longford, dem Hauptmann der Ottawa -Füsiliere. der aus
der deutschen Gefangenschaft entfloh."

Wieder lächelte der junge Offizier . - es war schwer
zu unterscheiden, ob geschmeichelt oder verächtlich. q»Jch
war noch nie in London . . ." . ..

„Ich weiß Bescheid", unterbrach ihn der andere eil¬
fertig. „Sie haben früher auf ihrer Farm bei Ottawa
gelebt, traten dann, als der Krieg ausbrach, wieder bei
Ihrem Regiment ein, find zuerst nach Liverpool, dann
nach Frankreich verschifft worden, erhielten im Flandrischen
drüben einen Schuß in den Unterschenkel. Als Sie aus
der Ohnmacht erwachten, lagen Sie in einem deutschen
Feldlazarett . Ihr Regiment war teils zusammengeschossen,
teils von den Deutschen gefangen, und vor etwa acht
Tagen sind Sie nach Holland geflohen, wo Sie in Rmter-
dam bei unserm Konsul rührende Aufnahme fanden. Weiß
ich nicht ganz gut Bescheids

Longford runzelte die Stirn . „Es scheint allerdings
so, als ob Sie Bescheid wüßten. Darf ich fragen, wodurch
Ihnen die Möglichkeit ward , in meinen Erlebnissen wie
in einem Buche zu blättern ?" Der Mann begann ihm
etwas unheimlich zu werden. .

Atterley zog eine Nummer des Amsterdamer „Tele-
graaf " aus der Tasche.

„Ich erzähle Ihnen nur , was Sie selbst vorgestern im
Amsterdamer „Telegraaf " veröffentlichten."

Die Augen des Hauptmanns blickten hart und finster.
„Ich habe in meinem Leben nie eine Zeile im „Telegraas
veröffentlicht." . „ ^

„Nun ", versetzte der Journalist , immer noch nn Tone
der Überlegenheit, vielleicht haben Sie einem Mitarbeiter
der Zeitung einiges erzählt?"

„Ich kann mich auch nicht entsinnen, je eine Unter¬
redung mit einem Mitarbeiter des Blattes gehabt zu haben,
abgesehen vielleicht von einer kurzen Begegnung, von der
ich Ihnen auch Mitteilung machen will . Gelegentlich eines
Besuchs, den. ich vor ein paar Tagen im britischen Konsulat
machte, stellte mir Konsul Humvbrey auch einen widerlichen

Burschen vor, der vorgaO, Mitarbeiter des „Telegraaf zu
sein. Ich hörte ihn, dann «rklärie ich ihm rundweg : Mein
Herr , ich bedauere sehr: ich reise dieser Tage nach London;
ich habe Gründe , Einzelheiten aus meinen Erlebnissen
vorerst nicht preiszugeben."

Ich verstehe", unterbrach Atterley . „Sie wollten m
London ihre Feldzugserinnerungen niederschreiben und
dafür einen Verleger suchen —" .

Sie verstehen gar nichts !" brauste der Offizier auf.
Lassen Sie mich gefälligst ausreden ! Darauf versuchte

der Herr , also ein Kollege von Ihnen , das nötige aus
mir berauszupressen. indem er sagte: Sie brauchen gar
nichts zu erzählen. Ich schreibe eben sm Darauf verließ
ich das Zimmer. Folglich kann das Blatt keine Unter¬
redung mit mir —' , , T m , . . ..

Der Journalist war unter den scharfen Worten heftig
zusammengezuckt. Er blinzelte nervös , wie jemand, der
anhaltend in die Sonne gesehen, zog aber nochmals das
holländische Blatt hervor und stammelte:

Aber, Kapt'n, nehmen Sie doch Vernunft an . . . ich
weiß gar nickt . . . ich wollte Sie gewiß nicht im ent¬
ferntesten verletzen . . . Hier steht dock wirklich . . ."

«ongwrv norte nur mit halber Aufmerksamkeit zu.
„Ihr Benehmen kommt mir im höchsten Grade merkwürdig
vor. Sie scheinen ein Spion zu sein, der die Offiziere,
die von der Front kommen, auszuhorchen versucht."

Und ehe Atterley es verhindern konnte, war er auf¬
gesprungen und hatte die Notleine gezogen. Dann riß -r
seinen Dienstrevolver heraus und sagte ganz frostig: „So.
Mister Atterley , oder wer Sie sonst sein mögen, nun
wollen wir doch einmal sehen, ob Sie sich über Ihre
Person auszuweisen imstande sind."

Währenddessen hatte die Rtaschine scharf gebremst.
Der Zugführer trat heran.

„Schaffner!" rief ihm der Hauptmann zu, „kommen
Sie herein und nehmen Sie diesen Herrn in Verwahrung!
Ich will nicht geradezu behaupten, daß er ein Spion ist;
aber sein Verhalten kommt mir nicht ganz geheuer vor.
Wann halten wir demnächst wieder an ?"

„Wir werden in zehn Minuten in Chelmsford ein-
fahren."

„Es ist gut ! Dort werden wir weiter sehen!
Der Zeitungsmann ergab sich in sein Schicksal und

solate sckweiaend dem Zugführer . Die Maschine zoa

wieder an unb alsbald flog der Zug mit verdoppeltest
schwindigkeit dem nahen Chelmsford zu.

Als der Hauptmann allein war , duckte er m
griff nach dem holländischen Blatt . Tatsächlich, m
eine Unterredung , die er . mit einem MitarbeM
Zeitung gehabt haben sollte: „Der Held, der den v-
entrann !" Verächtlich schürzte er die Lippen. M
Bild batten sie gebracht. Die Aufnahme zeigte 1
dem Augenblick, da er aus dem britischen Koiisullfl^
trat . - ' Er lachte lautlos in sich hinein. Reklame
sie ja nun genug für ihn gemacht . . .

Der Zug hielt im Bahnhof von Chelmsford.
Longford ging auf den Vorsteher zu und

seiner Brieftasche einige Papiere . *
„Hier mein Paß . Sie sehen, das Signa',

stimmt . . . Augen braun , Haare schwarz. Raie
Mund gewöhnlich, Barttracht —'

„Aber bitte, bitte ", unterbrach ihn der Beamte,
kann"ick Ihnen dienen?" ' r

,Ja , mir ist da eme unangenehme GeschlM°H
fahren. Ick habe —"

In demselben Augenblick betrat auch der
mit seinem Gefangenen den Dienstraum . Er
Rlelduna und der Bahnhofsvorsteher ersuchte AN^
über sê ie Person auszuweisen. L h :e zu P0 **
dieser seinen Paß vor. Die Angelegenheit war y
Ordnung . Er hieß wirklich James Atterley, ",
heiratet . Zeitnngsberichterstatter und wohnte in
London. Der vermeintliche Spion lachte über "W
Gefickt. Auch der Hauptmann lachte setzsi W
Journalisten beide Hände hin und bat : „Seien
um Himmels willen nicht böse! Aber schuldm
Konsul Humphrey in Rotterdam . Er hat mM
dringlich vor allen Spionen gewarnt . Ick oim
mal um Entschuldigung." . J

„Mer keine Ursache", wehrt- Atterlev bm»
„Ich mag selbst an dem Mißverständnis mcM
schuldig sein. Die Geschichte gehört jedenfalls
heitersten Erlebnisten!"

„Also, Sie sind mit Nicht böse! „
„„Dann darf ich Sie vielleicht bitten , mir

der Fahrt Gesellschaft zu leisten?" Jk
„Ich wüßte nichts, was mir angenehmer

gortffl “"*



-er deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 8 Juli . (Amtlich .)

Westlich «» Kriegsschauplatz.

,t - ,ruppe K „ »p iuz Rupf , echt Die Aciillerietätig-
Ikbte am Äbeno a f. S -r nahm während der Nacht

seit der LyS , am La -Bqss e-Kanal und zu beiden
„ der Summe zeitweilig große Stärke o„ . Nege
iidungktäügke -t . Stärkere Vorstöße des Feindes

erris unb südlich der Lys scheiterten.
Deutscher Kovlmuz . Westlich von

au-Thierry hielt lebhafter Feuerkampf an . Bor¬
des Feindes gegen den Eugnon -Abschnitt und süd-

•f; von Reims wurden abgewiesen.
nlnnnt Billik errang seinen 22 . Lnftsieg.
Der Erste Generaiquart ermeister : Ludendorff.

Der stcbcntc KricgSrnt in Versailles.
Der knegsrat der Allierteil oeröffentlidht einen Bericht
jeine 7. Tagung , in dem die Italiener gelobt und

,, dielen Englands Kolonialtruvpen gepriesen werden
-nft zählt der Bericht nur stolz die Namen der Teil¬
er auf. Über die Lage wird nur gesagt : Der oberste
jegsrat bat die gegenwärtige Lage mit Unterstützung

General Foch und anderer militäri 'ckier Sachver-
er von allen Gesichtspunkten aus geprüft und

iige Entscheidungen getroffen . — Das ist ein altes
Bisher haben die verschiedenen Kriegsräte die Siege

Deutschen nicht verhindern können , und wenn noch so
ge Entscheidungen getroffen wo ' ' waren.beio

Man reißt sich um dis i rikaner.
.Corriere d'Jtalia ' meint , durchras unerwartet rasche
reisen der Anierikaner würde Deutschland gezwungen
Kriegstempo zu beschleunigen . Vom Versailler Kriegs -'
erwartet der . Corriere ' eine gleichmäßige Verteilung
amerikanischen Verstärkungen von der Nordsee bis zur

na. während französische und englische Zeitungen meinen
,fi mutz mit Hilfe der Umerttaner die Westlwnl

' werden.

„Vaterland " in Bordeaux.
Genf, 6. Juli . Die Pariser Blätter melden aus Bor-
... Im biestgrn Hafen ist der früdere deutsche Passagicr-
rr und grüßte Dampfer der Welt „ Vaterland " mit
kanischc» Soldaten eingetroffcn . Der Dampfer „ Vatcr-
' gehörte der Hamburg -Amrrika -Liuic , wurde bei
sausbruch von der amerikanischen Regierung beschlag-

und wird jetzt zu Truppentransporten verwandt.
Tampser ist mit starken Stahluctzen zum Schutze gegen
o»i-Angriffe versehe » .

Die Tchicksalsstunde des Krieges.
Haag, 6. Juli . Bonar Law sagte in einer Abschieds¬
rache auf einem Bankett , daS die Regierung zu Ehren
Trlegicrten der interalliierten Konferenz gab , er glaube,
die Schicksalsstunde des Krieges bevorstehe.

Die Amerikaner in Sorge.
Haag, 6. Juli . Die amerikanischen Zeitungen vermuten,
der nächste deutsche Angriff an der Westfront gegen die

mkanischen Truppen gerichtet sein werde , und äußern
Io große Besorgnis.

Lchwcrc Folgen des Fliegerangriffes auf Paris.
fi  6 . Juli . Ter letzte deutsche Fliegerangriff auf

scheint schwere Folgen gehabt zu haben . Die Blätter
durchblickcn, daß sich allen Warnungen zum Trrtz

eiche Leute nach dem Fliegeralarm noch auf offener
r anfhielten und durch den Angriff hart mitgenommr»
U seien.

Der Oberbefehlshaber der Portugiesen.
8- Juli . General Garcia Rosada wurde zum Ober-

. «i portugiesischen Truppen an der Westfront
t Rosada begibt sich vor Amtsantritt zur Besprechung
r technischer Fragen nach England.

E-  Ein Völkerbund der Entente
EL - 6. Juli . Im Zusammenhang mit Wilson ? Rede

ortet . Daily Chronicie " den Plan , sofort einen Völker-
den Alliierten zu bilden . Vielleicht würden

V? Neutralen diesem Bund schon jetzt beitreten . Der
n,f«5? e seiner Bildung in Fragen der irischen
Ulliischen Probleme seine Geschicklichleit beweisen.

U,.  Mißstimmung in Italien.
3\ rf* ’ 6- Juni . Wie schweizerischen Blättern verichtet

orrrscht m Italien wegen des von den italienischen
n gemachten, aber mißlungenen Versuches, die Piave

^ « trn . große Mißstimmung . Die militärische Operation,
os, sei den Italienern von Paris aus „brfohl -n"

^ Kardinal Martinelli f.
=tn|; 6- Juli . Kurz vor Vollendung des 70. Lebens-

Ê urb gestern in Rom der Kardinal Sebastian
- Die Tschccho -Slowakcn in Bedrängnis.
Scq»W>.6‘ ? “ “ ■, b^ r angelangten Nachrichten wird

im 0cr  in Sibirien operierenden Tschecho-Slowaken für
f mer bedrohlich er . Sie haben bereits mehrere
h;.roi r-i Niederlagen erlitten . An den Kämpfen
^ Tlchecho-Slowaken sind in hervorragendem Maße

beteili rL̂ len >̂en  österreichifch -ungarischen Kriegs-
W ^rdam , 6. Juli . Nach einer Reuter -Meldung sollen

cv’ ,® ?,raa^ n die bolschewikischen Streitkräfte
M Irkutsk geschlagen und aus Nischni-Udinsk und

des Baikal - Sees vertrieben haben . Die
"Ewlki oerlallen Irkutsk.

Japaner in Sibirien?
& H - Juli . Rach einer Radiomeldung auS Moskau

»wjetregierung eine außerordentliche Sitzung wegen
SaD, if"* l - v - nischer Truppe » bei Tschita einbcrufen.

. »ie Japaner und Engländer die Okkupation
»ebtetes beabsichtigen , würde sich die Sowjet-
>»sori an Deutschland anschließen.

vroße Truppentransporte nach Norden.
^ «itt̂ ' . 6‘ . ? der Petersburg geben große
- m" ° nSportenach dem Norden ab . Der . Prawda'

L" de eine Bolschewiki-Armee von 25000 Mann auf-
mit starker Artillerie nach der Halbinsel Kola

"Urde rum Schutz der russischen Murmanküste.
Judenpogrom in Rußland.

"St' 6- 3ult . Infolge russischer Pogrome beschloß
«emetnüe von Vetersbura . Len 23. Juli «um

illgemeinen Trauertag zu machen. Es werden m allen
. vynagogen Trauergottesdlenste abgehalten werden.

An den masurischen Gern
Bon Ad . PeddinghauS . Hemer.

Allenstein , 5. Juli.
Das mit großer Umsicht aufgestellte Retseprogramm

)er Aufklärungswoche im Osten führte durch fruchtbare
Riederungen , wo das Auge bis zum Horizont schweifte
Iber die strohgelben Roggenfelder , die tiefgrünen Weizen-
ichläge, die sich neigenden Gerstenäcker , über kilometer¬
lange Kartoffel - und Rübenflächen ; führte durch magere
Sandböden , auf deren dürrer Grasnarbe das Vieh dürftig
sich erhalten kann ; führte durch Ansiedlerkolonien , auf
Venen deutsche Rückwanderer aus Rußland sich nieder¬
gelassen haben , um wieder an deuische Betriebsamkeit ge¬
wohnt zu werden , durch saubere Städte , unter denen in
Südostpreußen Allenstein den ersten Rang einnimmt.

Hier wollte sich im August 1914 ein russischer General
niederlassen , aber die Schlacht bei Tannenberg und ihr
Ausgang ließ es den Russen , die recht anmaßend auf¬
traten , geraten erscheinen, nach zwei Tagen wieder abzu¬
ziehen . Sie hatten von der Stadt verlangt , in 24 Stunden
zu liefern : 120 000 Kilogramm Brot , 6000 Kilogramm
Zucker, 5000 Kilogramm Salz , 160 Kilogramm Pfeffer,
16 000 Kilogramm Reis oder Grütze und 3000 Kilogramm
Tee . Sie bekamen aber nur einen Teil davon . In
historischgetreuen Reliefs an dem Fries des Turmes des
schmucken neuen Rathauses , das sich die zu 41 000 Seelen
angewachsene Regierungshauvtstadt für 1 Million Mark
errichtet hat , sind die Vorgänge aus der Zeit der russischen
Okkupation verewigt worden.

Weiter ging die Fahrt nach Lötzen. Hier , wo Hinden»
bürg kurze Zeit sein Hauptquartier hatte — ein Hinden-
burg -Museum erinnert daran — betraten wir historisch
gewordenen Boden . Gern wären auf ihrem Vormarsch
bte Russen in Lötzen eingedrungen , aber obwohl sie die
Feste Boyen lange Zeit belagerten , kamen sie nicht hinein.
Von Seen rings umgeben , durch schnell aufgeworfene Erd¬
befestigungen geschützt, von einer tapferen Besatzung von 2000
Alaun , die gar noch kühne Streifzüge unternahm , ver¬
teidigt , hielt sich Lötzen. Von hier aus auf den Seen
fuhren Tag und Nacht die Munitionsdampfer , um unsere
Truppens die in der Winterschlacht auf einer Strecke vcn
170 Kilometern gegen die B ussen kämpften , zu versorgen.

Die Fahrt ging am Löwentinsee . der bis 35 Meter
tief ist, zum 25 Ouadratmeilen großen Spirdingsce , vorbei
an im Kriege völlig zerstörten Ortschaften , die nun aber
zum groben Teil neueistanden sind. Überall die stille.
Schöne und Romantik dieses ostpreußischen Landschasts-
bildes , ein Lichtmeer ausgegossen in solcher Reinheit , wie
man es im rauchgeschwängerten Industriegebiet nicht
kennt , eine wohltuende , erquickende Ruhe , die dem rastlos
pulsierenden Großstadtleben niemals auch nur für Monte : e
beschieden ist. Hier an den masurischen Seen war 's , a ' s
im August 1914 die russischen Horden sengend , mordcnd
vordrangen , um . zurückgeschlagen in der ersten Schlacht an
den masurischen Seen , im November in größerer Zaöl
wieder vorzustoßen , bei , Weißenhöh vor Lötzen durch-
zustoßen und ernstlich die Weichsellinic zu bedro ' en. Da
traf Hindenburg die Vorbereitungen zur zweiten , der
Winterschlacht.

Heut sind die Drahtverhaue noch vielfach vorhanden,
die Gräben noch offen. Aber tiefster Friede herrscht hier,
wo erbittert gerungen wurde in harter Kälte , in unweg-
samem Gelände . Lautlos gleitet das Schiff durch die
Wellen . In den Dörfchen betriebsame Tätigkeit , in den
endlosen Wäldern wird Harz gesammelt , werden Tausende , ,
Millionen Bäume gefällt , um in den rastlos arbeitenden
Sägewerken geschnitten zu werden . Auf den Bahnhöfen . l
zum Teil neu aufgebaut , nach der Zerstörunq , reges Leben !
Viel hat Ostpreußen gelitten im Kriege . Aber es hat dt s :
Schwerste überwunden . Rastlos mühen sich Behörden und
Bevölkerung , die Schäden gutzumachen . Mit Freuden
nimmt man wahr , daß auch nicht ein Fleckchen Erde ui>
bebaut ist, das sich dazu eignet , und wo Sumpf und Moor,
da wird der Torf gestochen. Es ist ein kerniges Volk
hier oben , mit rauher Schale , aber gutem Kern . Deutsche
Art treu gewahrt haben sie, die Nachkommen der alten
Kolonisten , die einst dieses Land Masurien deutscher
Kultur erschlosten. Von einem Ausbau des Ostkanals , von
weiteren Bahnbauten verspricht man sich einen Aufschwung
dieses Landes , nun , nachdem , will 's Gott , die slavisch-
tartarische Volksflut für immer zurückgedämmt ist und die
Grenzen wenigstens in wirtschaftlicher Hinsicht mehr nach
Osten verschoben sind.

Der Osten ist ein wichtiger Bestandteil des Reiches
und verdient gewürdigt zu werden nach seinen Leistungen
für die Bolksernährung . für die Volkserneuerung , für öle
nationale Wirtschaft . _

»ertliche und frsmri » » ri« rei,.
Hachenburg. S. Juli.

a Welche Lebensmittelkarten find ans die Reise mit-
zunchmen ’t Für die jetzt beginnende Reisezeit ist es von
Wert zu wiffen , welche Lebensmittelkarten auf die Reise
mitgenommen werden dürfen und welche abzugeben sind.
Hierüber gilt folgendes : Es dürfen mitgenommen werden:
die Reichsfleischkarte , die Reisebrotmarken und die Seifen¬
karte . Die Zuckerkarte darf behalten und der Zucker
hierauf in der Wohnsitzgemeinde entnommen werden.
Dauert der Reiseaufenthalt aber länger als vier Wochen,
so muß die Zuckerkarte gegen eine Zuckerumtauschkarte
eingetauscht werden . Alle übrigen Lebensmittelkarten
müssen abgegeben werden . Nur wenn die Verreisenden
von dem Gemeindeoorstand des neuen Aufenthaltsortes
eine Bescheinigung beibringen , daß sie dort mit Lebens-
oiittclii nicht versorgt werden und keine Möglichkeit haben,
sich mtt Verpflegung einzuquartieren , darf ihnen die öit-
liche Lebensmittel - oder Haushaltkarte belassen werden.
Den Geschäftsleuten ist es streng verboten , von Verreisen-
“en „H '” arten  abzunehmen unb ihnen Lebeusiuittel bis
zur Rückkehr au> zubewahren.

Ia "" ncrbriefe ans der Heimat,
mästia "̂ . Ernahrungsverhälinisie bei uns nicht friedens-
henifrLn nmnrr,fv " em tönnen - ist jedermann im
übers?ett-s,̂ ’ » „ iS ? * n ? /̂worden . Denn wir sind , von
Kberseettchen Zufuhren abgeschnitten , im wesentlichen auf
die Erzeuanlfie unserer eigenen Landwirtschaft

angewiesen . Daß Mißstände bei der Berrenung
der Lebensmittel zutage treten , ist nichts Un¬
gewohntes mebr : es ist begreiflich , wenn auch nichts
weniger als angenehm . Das Zetern und Jammern
hierüber ändert fedoch nichts au dem bestehenden Zustand
- „noch steht die Tat über dem Wort " ! Ganz verkehrt
. L ' . direkt unseren Interessen znwiderlaufend ist es,
m Brieien an Angehörige , die im Felde oder gar in Ge¬
fangenschaft sind. Vervfleguugsriöte zum Gegenstand der
i- rorterung zu machen. Denn in überaus raffinierter
Weise benutzen unsere Feinde sedes solche Schriftstück , das
sie in ihrer Gewalt besiudlichen Deutschen abuehmen , um
nn eigenen Lande den Willen zum Durchhalten zu stärken!
So natürlich es ist, daß nian seinen Angehörigen an der
Front oder un Gefangenenlager alles das schreibt , was
die Seele am ineisten bewegt , so verständig wäre es , wenn
mau ms Klagen kommt , das größte Maß von Über-
emmg zurate zu ziehen , ebe die Feder unbeivußte Worte

schreibt , die dem Feinde nützen , der deutschen Sache
schaden und den Mann da draußen in Feindesland
letzen Endes mit zwecklosen Sorgen und Bangen be¬lasten.

* DaS Verdienstkreuz für Kriegshilfe ist dem Vor¬
steher des Kaiserlichen P .-stamts Hachenburg . Herrn Post-
meister Schipp hier , verliehen worden.

' Die Linde blüht und da ist eS angebracht , auf den
hohen Wert der Lindenblüten hinzuweisen . Dis Linden¬
blüte samt ihren zarten grünen Biätrchen ist nicht nur
zu medizinischem Tee wertvoll , soudein sie gibt alle Tage
ein erq lickendes und ai 'genehmeg Getränk . Lirideublüteir-
tee setzt mau falt  auf , er soll langsam zum Kochen
kommen und . fünf Minuten tüchtig 'kochen, dann noch
eine Weile ziehen lassen und abgießerr . Der so ge¬
wonnene Tee ist weinrot und süß und duftet wie Linden-
blütenhonig . Da bet dieseni Verfahren der Zuckergehalt
gelöst wird , spart nian Zucker . Der Tee schmeckt warm
ebenso köstlich wie kalt als erfrischende Limonade ge¬
nossen . Man sammele die junge Biüte , ebenso wie
auch die abgeblühte Blume mit dem grüner , Fruchtkern,
trockne sie und bewahre sie in Glas - oder Blechbüchsen
trocken ans.

— (Gründung der nassauischen gemeinnützigen Aöbel-
Gesellschaft ) . Zur Versorgung der minder bemittelten
Bevölkerung mir gutem und billigem Hausrat wurde
in Frankfurt a . M . anr vorigen Sanistag für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden eine gemeinnützige Nassauische
Möbelvertriebs -G . m . b. H . mit einem Kapiral von
J30000 Mark unter Beteiligung von 12 Gemeinden
(darunter den Städten Wiesbaden und Frankfurt ) , acht
Kreisen und der Handwerkskan 'mer Wiesbaden gegründet.
Die G -sellschaft will in größerem Maßstab gute und
billige Möbel Herstellen lassen und unter günstigen Ab-
zahlnngsbedingungen an Minderbemittelte und ' Mittel-
standskre se abgeueben . Von der Nassauischen LandeS-
bank ist ihr ein Beiriebskapitai von 1 »/ , Millionen M.
zur Verfügung gestellt worden und ein Betrag von
3 Millionen Mark , für den die Kreise und Gemeinden
Bürgschaft übernehmen , um den Käufern ratenweise Ab¬
zahlung des Kaufpreises zu ermöglichen.

Aitcukircdku. 3 . Juli . Das Eiserne Kreuz erster Klasse
erhielt der Unteroffizier Ferdinand Schneider von Schöne¬
berg , Leutnant der Reserve Heinrich Demmer von Schön-
stein , Gefreiter Ewald Bahner von DauerSbera , Unter¬
offizier H inrich Müller von Marenbach und Leutnant
d . R H . Scheier von Attenkirchen.

Aus drm Tituuus , 8 . Juli . Die Wildschweinplage
macht sich auch im Taunus recht junliebsam jbemerkbar,
nanienttich in den Gemarkungen des Jdsteiner und
Eppsteiner Bezirks . Gemeinsame Polizeijagden hatten
jetzt den Erfolg , daß bei Neiihof , Orlen und Ehrenbach
zwei Bachen mit sieben Frischlingen zitr Strecke gebracht
werden konnten . Ferner wurde bei Engenhahn ein
starker Keiler erlegt.

Rüdesheim , 7. Juli . Bei recht reger Beteiligung
hielt heute der Verband der Gemeindebeamten des Re¬
gierungsbezirks Wiebaden unter dem Vorsitz des Ober¬
stadtsekretärs Stoll -Wiesbaden in der „Rheinhalle " seine
diesjährige Hauptversammlung ab . Dem Geschäftsbe¬
richt zufolge hat der Verband auch während des Krieges
rege Tätigkeit und Kleinarbeit zur Verbesserung der
sozialen Lage seiner Mitglieder geleistet . Der geschäft¬
liche Teil fand glatte Erledigung . Ueber die Ergebnisse
der Verhandlungen , betr . Abänderung der allgemeinen
Grundsätze zur Ruhegehaltskasse und Witwen - und
Waisenkaffe für die Kommunalbeamten des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden , berichtete Oberstadtsekretär Wenz-
Limburg . Bon einschneidender Bedeutung ist die Be¬
stimmung , daß das Witwengeld auf 50 ' Prozent des
Ruhegehalts des Mannes erhöht und das Waisenzeld
für Kinder , die noch in der Berufsausbildung stehen,
bis zum vollendeten 20 . Lebensjahre (bisher 18 .) auS-
gezahlt wird . Der Anrechnung früherer Dienstjahre als
Anwärter , Gehilfe usw . zur vollen Dienstzeit sagt Landes¬
hauptmann Krekel weitgehende Berücksichtigung zu . Der
Frage der Errichtung von Beamten -Fachschulen für den
Regierungsbezirk Wiesbaden soll nach einem Vortrage
von Wenz -Limburg noch , während des Krieges näher¬
getreten werden . Landeshauptmann Krekel sagte für die
Verwirklichung die Mithilfe der Rchierung zu . Zum
nächstjährigen Versammlungsort wurde Höchst a . M . be¬
stimmt . Mit einem Vortrag des Oberstadtsekretärs
Gräser -Frankfurt a . M . über „Des Gemeindebeamten
Not und Rettung " schloß die Tagung.

Fuldo , 8 . Juli . Die deutsche Kronprinzessin stattete
an , Freitag nachmittag von Bad Brückenau aus dem
Kloster Kreuzberg in der Rhön einen fünfstündigen Be¬
such ab . Sie besichtigte unter Führung des Franziskaner¬
paters Guardian Fortunat die Klosterräume und stieg
dann auf die 390 Meter hohe Bergkuppe.



Iah und Fern.
r*  Kaikerspende für den Landkreis Elbing. ^ Der

Elbivaer Kreistag sandte anläßlich seiner Hundertiaars -ier
ein üuldiqungstelegramm an den Kaiser. Darauf gmg
n^m Kaiser als Gutsherrn von Kabinen em Antwvrt-
telearamm ein mit der Mitteilung , daß das Gut Kadmen
25  ONO Mark zu dem neugegründeten Krerswohlfahrtsarnt
beisteuere. ^ , , , .

o Ersparnis von Strümpfen . In verschiedenen
Städten bat man in letzter Zelt die Beobachtung machen
können daß Leute beiderlei Geschlechts sich keineswegs
scheuen Holzsandalen ohne Strumpfe zu tragen . Zur
Streckung unserer Vorräte an Textilwaren wäre es drin-
gend zu wünschen, daß dieser Brauch sich immer mehr
und mehr einbürgerte. ^ ^

o Eine Akademie für praktische Medizin , ^ n
ttv^ debura soll nach dem Kriege eine Akademie für
^attische Medizin errichtet werden. Ähnliche Akademien
bestehen bisher nur in Köln und Düsseldorf. Sie haben
die Aufgabe, die praktische Ausbildung der von der
Universität kommenden jungen Arzte zu vollenden.

o Verschüttet . Die Gewerkschaft. Hibernia teilt mit.
daß die Rettung der vier verschütteten Bergleute auf der
Zeche Shamrock trotz der mit den größten Anstrengungen
fortgesetzten Rettungsarbeiten nicht möglich war . Das
Unglück ereignete sich am 26. Juni abends. Die Gewerk¬
schaft kann über das Schicksal der vier verschütteten
Knappen keine Angaben machen.

O Ein Steucrprangcr . Der Stadtrat des Städtchens
Neustadt bei Koburg hat beschlossen, die Namen säumiger
Steuerzahler in Wiederholungsfällen an der Ratstafel zu
veröfsentlichen.

O Zlvileinquartierung in Braunschweig. Der brau«-
schweigische Landtag hat eine Gesetzesvorlage zur Be¬
schlagnahme leerstehender oder unbenutzter Wohnungen für
zwangsweise Einquartierung wohnungsloser Zwlloevolke-
rung angenommen.

O «Junamanncn für die Obsternte inl Frankreich.
Tausend westfälische Jungmannen sind «ur Sicherung d«
Obsternte nach Cbarleoille in Frankreich ang es ordert
worden. Für eine in sittlicher und gesundheitlicher Hin-
sicht einwandfreie Unterkunft und ausreichende Verpflegung
ist aufs beste gesorgt. Die Unterkunft wird nach Möglich¬
keit auf dem Lande erfolgen.

O Uberstnndcn für die Ludendorff-Spende. Die
Arbeiter der Eisen- und Metallgießerei RuppA m Ludwigs-
Hafen beschlossen, an einem Sonnabend nicht wie üblich
bis 2 Uhr, sondern bis 6 Uhr nachmittags durchzuarbeiten
und den Mehroerdienst der Ludendorff-Spende zuzufuhren.

G Tie gemeldete Explosion in Grenoble scheint auße^
ordentlich ernst gewesen zu sein. Noch 24 Stunden nach
der ersten Explosion brannten die Baracke am Artillerie
schiebplatz. Die Meldung besagt, die Sicherheit der Stadt
sei nunmehr gewährleistet, es seien Vorkehrungen getrofffn,
daß die Explosionen sich nickt wiederholen konnten. Die
Pulverdepots wurden überschwemmt, das Zeughaus ge-

**© Tie Grippe in der Schweiz . Wie die schweizerischen
Blätter berichten, greift die spanische Krankheit auch m der
Schweiz immer mehr um sich. So sind m Basel zahl
reiche Soldaten von ihr ergriffen, und em Bankgeschäft
mußte geschloffen werden, weil das aanre . Perspnul ^ ex-

krankt war . Auch in Zürich werden viele Krankbeckstalle
beim Militär und in den Schulen gemeldet Im Kanton
ikn-n mußten sogar die Schulen wegen de» Au.tretenL der
ÜrmuhrU geschlossen werden.

..... .. , , einer Sck,ifssbcsatr»'.,g . Italienische Blätter
t V,/ ;,;,; ftl a ök Erlebnisse der Beiatzmm des italieilNon-tt
!: :;:ri;!crt imW  der am 7. März d. Js . auf der Fahrt
vm- Genua nach Montevideo an der afrikanischen Kutte
nnn einem deutschen Unterseeboot angegriffen wurde . Es

na dem Kapitän , das Schiff auf die Küste auslauien
zu lassen und mit der Mannschaft das Land zu gewiwien.
bi er wurden sie von 50 Negern umringt gänzlich aus-

.,r>uht und als Sklaven unter die Eingeborenen verteilt.
Sie niußten schwer arbeiten und die äußersten Entbehrungenhie Freilassung wurde zunächst l Million
Pesetas (1 Peseta = 80 Pfennig ) pro Kopf und die Unter-
nsetfung Frankreichs unter Deutschland verlangt . Nach ;
5b Tagen erst gelang dem spanischen Delegierten Obe. >
Araanona ihre Befreiung gegen Zahlung von Uisgeiamt ^
^s F -.mkenstation Christiania . Binnen Monatsfrist,M
in Cbristiania eine große Funkenstation sertlggestellt ^ -
Die Station soll mit den meisten großen europäische»
Funkenstationen in Verbindung treten können.

Bunte Tages -Ehronik . ^ or t ,
^lenSbura . tSieben Personen ertrunken .) Auf einer

Segelfahrt über den Alsensund sind drei Mattosen und vier
junge Mädchen, unter ihnen ein Schwesternpaar, ertrunken.

München. (Merkwürdige Mißbildung .) In Buck-
hoffen bei Kehlheim an der Donau hat eme Frau em Kmv
mit zwei Köpfen und vier Armen geboren, das noch kurze
Ze-.t nach der Geburt lebte.

Augsburg . (Salzsackdiebstähle .) Auf der König ck»
Saline Roscnheiin (Oberbanern) bac man große. Salzsack
diebsiähle, die durch Angestellte und Arbeiter verübt wurden.

Gaffel. (Drei Kinder erstickt.) In Volksmarsen
wurden in einer Lehmgrube durch eine eintturzende Lehm-

i wand der Bäckermeister Albrecht mit seinen drei Kmdern per-
i schüttet. Der Mann konnte gerettet w -rden, die Kinder nno
! erstickt. _ _

| ^ rganisattonsmängel in ter Krisaswiristhüsi.
i ^ Von Dr . AlfonS Goldschmtdt . Berlin.

Der Fall Scheidemandel, der jüngst die gesamte
deutsche Preffe beschäftigte, zwingt uns , die Kehre« aus
tolcbeu Vorkommnissen für unsere krregswittff^ M' che
Organisation zu ziehen. Die ScheidemandebGelttlichaff.
die die mdustrielle Verwendung von Knochen betrieb, batte
mit Zustimmung der Reicbsbehorden Angestellte rhr
Betriebes in eine kriegswirtschaitliche Kontrvkllttlle ab-
geordnet. Sie zahlte diesen Angestellten die G>Halter
weiter während , die Kontrollstelle sie ohne Sonors-
Verpflichtung beschäftigte. . .

Man braucht kaum die Gefahren , u schttdern. dr»
daraus entstehen können. -Es waltet hier e,ne Interesse,
verqnickung vor. die auf alle mögliche Weise zum Ausdruck
kommt. So werden Leute tu der Organisation angei.enr,
die als Kriegswirtschaftsbeamte Unternehmer solcher Ge¬
triebe bleiben, die von der betreffenden Behörde kontrolliert
werden müssen. Es gibt Abschattieruirgen d'.r .er Be --
qnickung, aber Gefahr für die Obiektlvckat , der
kriegswirtschaftlichen Regelung besteht in ■ jedem
Sufi . Ferner ist in diesem Lutammen Hanne an?

jene Verträge hinzuweisen, dnrck die Kriegswh
beamte prioatwirtschaftlichen Unternehmungen obei
wirtschaftlichen Verbänden oerpflichtet werden. Of„
es sich zwar nur um Vertragszusicherungen, aber
gegen derartige Versprechungen sind ernste BedeiM
rechtfertigt. Der Kriegswirtschaftsbeamte soll sich
feiner Amtszeit von Privatinteressen , die irgendwie;
seinem Amte in Widerspruch stehen, oder in Wide^
geraten könnten, ängstlich fernhalten . Er hat die
durchaus gerecht bei der Regelung zu verfahren. (̂ ]
unter gar keinen Umständen ein anderes Maß oI§ #
Maß der Landesnotwendigkeiten und der Billigkeit,
wenden. Sonst gibt es Bevorzugungen, Vernicht»,,
wertvoller Selbständigkeiten, überflüssige Stillegung?» i
dergleichen. Die Kriegswirtschaftsorganisation darf,
von privatwirtschaftlichen Betrieben zu Bereiche
ausgenützt werden. Leider ist dieser doch selbstix
leche Grundsatz keineswegs immer beachtet word-n.

Deshalb sehen wir auch ein erstaunliches Seid
der Großbetriebe, während viele kleine und mittlereh..
nehnmngen erheblich geschwächt oder gänzlich labmgi
worden sind. Wir sehen eine höchst bedenklich? ‘
mögensverschiebung, die gar nicht möglich gewesen
wenn die Organisation nicht besonders den Großb..

i berücksichtigt hülle . Das trifft sowohl auf die Ind «,
als auf die Landwirtschaft, wie auch auf den Sand«
Man ist seit einiger Zeck wieder bestrebt, den Handch
die Organisation einzuschalten. . Aber auch dabei bat
Großhändler den Vorzug vor dem Kleinhändler,
bat innerhalb der Organisation eine ganz ai
Stellung und Macht als der schwache Han
betrieb. Ja - . schwache Handelsbetrieb
durch die Or ' ution von den Großhär
viel abhängiger als c irti Frieden war . Der Gcoßhänj
wird nicht selten in den Stand gesetzt, sich neue
schaff zu erwerben , während dem nicht so glücklck
Händler die Kundschaft weggenommen wird . Man1
sich einmal die Statuten behördlicher Händlerorganiia..
durch. Man wird finden, daß die Oiganisaten
Großhändler einen viel zu starken Einfluß auf diel
staltung des Handels im Kriege nd damit auch iiff
Übergangswirtschaft eingeräumt bat. Von Sti
sozialismus kann unter solchen Umstanden gar keine..
sein. Eine staatssozialistischeOrganisation soll ganzi
gar auf Zuteilungsgerechtigkeit beruhen , sie inll t
sorgen, daß ein jeder bekommt, was ihm zusteht, ein
Verbraucher. Erzeuger und Händler.

Man wird nicht behaupten können, daß die
Wirtschaft diesem Ideal auch nur nahe kommt. Im;
blick aus die mancherlei offenbaren Unzulänglickttita
es begreiflich, wenn aus den verschiedensten Lagern ist
häufiger der schleunigste Abbau der KriegswntsL
organisation erstrebt wird . Man wird den Männer»
Hamburg znstimmen. die kürzlich ihre Ansicht üb« '
Unerträglichkeit der Organisation den Reick^
abgeordneten deutlich vorgetragen haben. Me
würden sich gern kontrollieren lassen, wenn die Ko
zuverlässig und völlig objektiv wäre . Das ist sie
während des Krieges und würde sie auch in der
gangswirtschaft nicht sein. Der ganze Apparat ist'
schwerfällig und zu stockend. Deshalb muß er
bald abnlontie rt werden._ '

Für die Schriftleitung und Anzeigen oeraniwortlich^
The oder  K >r <t>b ü b e I in Hachenbura

Wohin gehrmoiTain näehften Sonntag?
Zum Ludendorll -Koiizert

Karl Winter,
Fernsprecher Nr . 27.

In allen Längen halte stets reichlich am Lager:
Hobeldielcn Dachbretter. Rat- unv
Federbretter, Spaltbrckter. Dielen.

Spalier- und Dachlatten.
RhenserundSelterse^

Mineralwasser
Ceition-, ßimbm- und Dtto,r»-5qte-rl>

feinste alkoholfreie
Frsrildiungsgetränke

mit Zitronen -, Hirnbeer - nnd Wnlvmeistergeschmack
stets lieferbar.

Phil. Schneider g.  m.b.ß.
Hachenburg . Fernruf Nr. 2.

Kleiderichränhe

Ier eigne Arzt im Diehstalle
ist jeder, der das Buch vom Landwirtschaftsredakteur Karl Deutsche-
«an besitzt: . , „ M „Des Landwirts Ratgeber

in guten und bösen Tagen.
30 Fachleute, Tierärzte, Gutsbesitzer. Landwirt¬

schaftsbeamte, Kreisbienenmeister, landw. Lehrer und
Aerzre haben an dem Werk mitgearbeitet und daher
chreibt auch die „Berliner Morgenzeitung: Das

reichhaltige Buch ist von praktischen Landwirten ver-
faßt und für die Praxis bestimmt und enthalt m
gemeinsoßlicher Darstellung für alle Falle, die sich,n
der Landwirtschaft ereignen, Belehrung, Ratsch'age
und gibt reiche Anregung Selbst der erfahrenste
Landwirt wird aus dem reich illustrierten Buch noch manch prak-
tiscke Anregung schöpfen. Fachmänner hoben h êr, l-der auf seinem
Gebiet, ihre in jahrelanger Arbeit grsammrlten̂Effahrungen mr In-
teresse der Berufsgenosffn verwertet. Und das gibt dem Buche vor
vielen anderen seinen besonderen Wert. ^ Das „Landw Zenttalb.att
schreibt: Gin wirklich prächtiges Buch für t«den Landwirt L
das 3L5 Seiten staeke Buch, das 110 Abbildungen enthalt, besitz,
spart viel Geld bei Biehkrankheiten usw. Preis dauerhaft gebunden

Btt "dem allgemeinen Mangel an Tierärzten muß jeder
Viehbesiker „Des Landwirts Ratgeber " im Hanse haben.

Vorrätig in der
Au chhandlung Th . Kirchhübel , ^ achenbnra.

Arier-u.vrmpl-killli- AApMäle
Einkoch- und Einmachgläser

Salizyl-Pergamentpapier
Butterbrotpapier

Feldpost-Blechbüchsen und dergl.

Donnerstag den 11. Jutt habe ich im
Stallungen einen Transport

groke snd kleine$d)W<
in großer Allswahl znm Verkauf.

Heinrich Lindlar , Hacher
Empfehle

la  Wagenfett
la bederfett
Sdhuhcreme
Kleiderfarbe
Lackpulver
Kümmel
Fencheltee
ganzen Zimt.

c.Hmir.Hatimkini
Die billigste und

praktischste
Bereifung für Fahrräder

ist die

Stührle und Bettstellen
Bettfedern und Daunen

empfiehlt

Berthold Seewald , Hachenburg.

empfiehlt

Josel jjfhwaii , Hachenburg.

!, UlUUllUUfeUUiiuuuij uub
Baehliändlußjc II Kirtiihttbel,

Arbeite
RrbeitsjHRgenu.f
gesucht für dauernd
Arbeiten.

Rister-Läger
bei Hachens

Braves tüchtige
nädc
für sofort e f n

Fr « « )
besttze » ÖJ“ *«re «»»"

zu haben bei

Karl Baldus
Hachenburg.

HoDlrabenpl
hat zu verkaufen

Ura«
Hache nbutfl

^ärj
in allen AusfH

sofort liest*
— Eigene AnfM

Ferd . Eich -*
Schreiners

Hache « " '
Einsargung (auch

wird bestens'
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